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mach-Projekt „Wir sind ein Jahrgang“ (http://einjahrgang.dnb.de). In 
Bild und Text zeigen Jung und Alt mit welchen Büchern, Comics oder 
Musiktiteln sie das „Geburtsjahr“ teilen.

Das Deutsche Musikarchiv wurde übrigens 1961 als Deutsche 
Musik-Phonothek gegründet und 1970 Teil der heutigen Deutschen 
Nationalbibliothek.

Wibke Weigand

Weitere Informationen unter: 
www.dnb.de/100jahre

Lübeck
Brahms-Institut erhält 
wertvollen Nachlass  
mit Brief von Beethoven

Die Sammlung des Brahms-Instituts an der Musikhochschule Lübeck 
erhielt aus einem privaten Nachlass umfangreiche Quellenbestän-
de der Brahms-Vertrauten Emanuel Wirth und Julius Stockhausen. 
Das spektakulärste Objekt ist ein sechsseitiger Brief, den Ludwig van 
Beethoven im Juli 1823 nach Paris an den Harfenisten und Kompo-
nisten Franz Anton Adam Stockhausen, Vater des Brahms-Freundes 
und Sängers Julius Stockhausen schrieb. In dem dreiseitigen Schrei-
ben mit originalem Siegel fragt Beethoven nach möglichen Subskri-
benten für seine Missa solemnis. Zugleich zeichnet er ein düsteres 
Bild von seinen Lebensumständen: „Allein mein geringer Gehalt mei-
ne Kränklichk. Erfordern Anstrengung“.

Der Beethoven-Brief ist Bestandteil des umfangreichen Nachlasses 
der Musikpädagogin Renate Wirth (1920–2011), deren beide Groß-
väter renommierte Musiker aus dem Freundeskreis von Johannes 
Brahms waren: der als Bratscher im berühmten Joachim-Quartett 
spielende Emanuel Wirth und der Sänger Julius Stockhausen. Prof. 
Dr. Wolfgang Sandberger, Leiter des Brahms-Instituts: „Die beiden 
Nachlässe von Wirth und Stockhausen sind von außergewöhnlicher 
musikhistorischer Aussagekraft. Allein der Wert des Beethoven-
Briefes wird auf über 100.000 Euro geschätzt.“

Der Nachlass umfasst 20 Kisten mit unterschiedlichem Materi-
al. Für die Forschung von besonderem Wert sind die persönlichen 
Notenbibliotheken der beiden Musiker – darunter viele Erst- und 
Frühdrucke. Aufschlussreich sind zahlreiche Arbeitsexemplare mit 
reichen Anmerkungen, die die Musizierpraxis der Zeit dokumen-
tieren. Von ikonografischem Wert sind die privaten Fotoalben mit 
bisher unbekannten Fotografien berühmter Musikerpersönlichkeiten, 
darunter Gioacchino Rossini, Franz Liszt, Richard Wagner und Clara 
Schumann.

Julius Stockhausen und Emanuel Wirth standen mit vielen Künst-
lerpersönlichkeiten in Kontakt, so dass in den Nachlässen viele 
handschriftliche Briefe erhalten sind. So finden sich Dokumente un-
ter anderem von Max Kalbeck, Carl Reinecke, Kurt Thomas, Carl Orff, 
Max Friedlaender, Hugo Riemann und Julius Röntgen. Einblicke in 
die Lebenswelt und Musikkultur des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 



Jahrgang 33    Heft 1 / 2012 67Forum Musikbibliothek

R u n d b l i c k

lassen sich auch aus den handschriftlichen Repertoirelisten des zur 
Brahms-Zeit berühmten Joachim-Quartetts und einer Sammlung 
von Konzert-Programmen gewinnen, dazu kommen Gästebücher, 
Poesiealben und andere Familiendokumente. Teil des Nachlasses ist 
auch Stockhausens elfenbeinerner Taktstock, den der Dirigent 1864 
als Dankesgabe von den Damen der von ihm geleiteten Hamburger 
Sing-Akademie bekam – eine Stelle, die Brahms selbst gerne beklei-
det hätte.

Zur Zukunft des Nachlasses Prof. Dr. Wolfgang Sandberger: „Der 
Nachlass muss zunächst erschlossen und katalogisiert werden. Dann 
soll eine Studie über Julius Stockhausen hier am Hause entstehen. 
Besonders interessante Exponate werden in den Ausstellungen, die 
das Brahms-Institut regelmäßig in der Villa Eschenburg präsentiert, 
der Öffentlichkeit gezeigt.“

Torsten Senkbeil

Seite 68-69:
L. van Beethoven:  
Brief an Franz Anton Adam Stockhausen  
in Paris, He[t]zendorf, 12. Juli 1823

Mainz
RISM-Konferenz – 
Musikdokumentation in 
Bibliothek, Wissenschaft  
und Praxis

Aus Anlass des 60-jährigen Bestehens des Répertoire International 
des Sources Musicales (RISM) findet vom 4. bis 6. Juni 2012 in der 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz (Geschwister-
Scholl-Straße 2, D-55131 Mainz, Deutschland) eine internationale 
Konferenz statt.

Quellen sind die Grundlage jeder historischer Wissenschaft. Mu-
sikalische Quellen sind gleichzeitig Grundlage jeder historischen 
Musikpraxis. Information über musikalische Quellen, wie sie RISM 
seit 60 Jahren erarbeitet und bereitstellt, dient somit Wissenschaft 
und Musikpraxis. Während die Grundlagen der Dokumentation von 
Musikquellen weitgehend konstant sind, haben sich die technischen 
Methoden der Haltung, des Austauschs und der Verknüpfung der 
diesbezüglichen Daten verändert. Die Bemühungen um den Aufbau 
möglichst großer Datenbanken müssen ergänzt werden um die In-
korporierung anderweitig bereits vorhandener Datenbestände. Wei-
terhin ist heute die Verknüpfung mit quer dazu stehenden Ressour-
cen wie Normdateien, Google Maps, Online-Lexika und Digitalisaten 
gefragt. Gerade die Menge an Digitalisaten, die im Internet ange-
boten wird, hat sich in den letzten Jahren enorm vergrößert. Das 
erleichtert in vielen Fällen die Benutzung der Quellen erheblich. 

Diese Entwicklungen sind Grund genug, zehn Jahre nach der Ta-
gung zum 50. Bestehen des RISM die neuen Möglichkeiten zusam-
menzutragen und sich mit weiteren Tendenzen in der Zusammenar-
beit von Technik, Wissenschaft und Praxis auseinanderzusetzen.

In diesem Sinne laden wir alle ein, die zu den RISM-Projekten bei-
tragen, die RISM-Publikationen nutzen oder allgemein dem RISM 
wohlwollend gesonnen sind, an unserer Konferenz teilzunehmen. 
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